
„Ein Treffer 
ins Schwarze

„Probleme, die nicht nur Frauen angehen"
Auf den Seiten 4/5

... so schrieb uns Kollegin 
nate Bleich aus BKA, „war 

die Fahrt ins Blaue der 100 
Kolleginnen am 23. Mai (Pots­
dam und Wendenschloß). Ein 
Treffer nicht deshalb allein, 
weit die Fahrt eine Auszeich­
nung für gute Arbeit war, son­
dern weil sich hier zeigte, daß 
die Durchsetzung des Frauen­
kommuniques im TRO immer 
mehr vorankommt.

Manche Kollegin — ich ge­
höre auch dazu — hat jetzt 
mehr Mut, sich aktiv an der 
Arbeit der Frauenausschüsse 
zu beteiligen. Ich werde im 
Frauenausschuß des B-Berei­
ches mitarbeiten, wenn meine 

! Kraft benötigt wird."
Kollegin Renate Bleich 

' möchte sich und im Namen 
I ihrer Kolleginnen beim Zen- 

traten Frauenausschuß, der 
V ]ii['erkdirektion, der BPO und 
'! GL für diese herrliche Fahrt 
) bedanken. Nr. 22 5. Juni 1964 16.Jahrgang

Unsere Koüegen sagen:

Das Verbleiben der Bonner Regie­
rung in der Sackgasse zur Deutsch- 
tandfrage, wie sie seit 1945 von 
Adenauer praktiziert wurde, wird 
Von immer größeren Kreisen der 
Westdeutschen Bevölkerung verurteil t. 
;Sie haben am Frieden und an der 
Verständigung der Deutschen unter­
einander die gleichen Interessen wie 
Unsere Bürger. Unsere Kollegen sa- 
;Sen dazu: „Wir sind dafür, daß die 
deutschen sich verständigen, daß 
^erhandelt und daß die Atomkraft 
;licht zur Zerstörung der Menschheit, 
Sondern zum Nutzen und Glück der- 
^olben genutzt wird."
; Verhandlungen sind notwendig 
iK-d gut möglich. Das zeigt das 
Deutschlandtreffen der Jugend, auf 
^em Tausende westdeutscher Jugend-

licher und auch Westberliner mit den 
jungen Bürgern unserer Republik das 
große deutsche Gespräch, das Ge­
spräch der Verständigung und der 
Vernunft führten. Was die Jugend 
kann, das sollten die verantwortlichen 
Politiker in Bonn auch können, denn 
die Lektion des Deutschlandtreffens 
in der Hauptstadt unserer Republik 
ist für sie der beste Anschauungs­
unterricht." Das ist die Meinung der 
jungen Kollegin Maria Ziplinski aus 
Mw 3 zu einem Vorschlag Walter 
Ulbrichts zu Verhandlungen beider 
deutschen Staaten.

„Daß der westdeutsche Kanzler 
Erhard die Briefe Walter Ulbrichts 
nicht beantwortet, zeigt, welches 
Interesse in Bonn an einer Atom­
abrüstung besteht. Wer die Vor-

schlage unserer Regierung, die Atom­
energie nicht zur Vernichtung der 
Menschheit zu verwenden, sondern 
sie zu ihrem Wohle und Glück zu 
nutzen, nicht beantwortet, handelt 
nicht im Interesse des deutschen Vol­
kes." Kollege Otto Schreier aus der 
Brigade Beyer in Mtr bringt mit sei­
ner Meinung die Gedanken der über­
wiegenden Mehrheit der Deutschen 
zum Ausdrude.

Wir haben heute zwar nur zwei 
Meinungen veröffentlicht, jedoch lie­
gen uns eine große Zahl von Meinun-

Besuchen
Pressefest
auch für Sie ein Erleb­
nis sein. Große Über­
raschungen warten auf 
Sie!

Sie unser 
— es wird

Ihre Ein-

westdeutschg 
jeden Deut-

Eremiten
Winke!

Nein!
Ordnung und Sauberkeit, 
wie wir sie nicht mö­
gen. (Lesen Sie auf Seite 2 
„Kurzgeschlossenes")

Zentralen Frauen
! ausschusses

gen unserer Kollegen in der Redak­
tion vor, die wir in den nächsten 
Ausgaben veröffentlichen werden. 
Der Ernst der Stunde, aber auch die 
Bereitschaft des deutschen Volkes, 
die Sache des Friedens in die eigenen 
Hände zu nehmen und zu aktivieren, 
gehen nicht nur die 
Bevölkerung, sondern 
sehen an.

Haben Sie schon 
trittskarte (Fähnchen), iieber 
Leser des „TRAFO"? Wenn 
nicht, dann besorgen Sie 
sich umgehend eine

n e a

... haben wir in der letzten Aus­
gabe des „TRAFO" vorgestellt und 
dabei irrtümlicherweise die Kollegin 
Rosi Erdmann, Spulenreißerin in 
Gtra und Mitglied der Brigade Wal­
ther, genannt. Sie gehört nicht dem 
Zentralen Frauenausschuß an.

Helene Bernd ist Vorsitzende des 
BFA im F-Betrieb, Margarete Pohl 
ist Vorsitzende des BFA im K-Be- 
reich, Ilse Pötsch ist Vorsitzende des 
BFA im T-Bereich, und die Kolle­
ginnen Käte Bartel, Ingeborg Mar­
tini, Helene Guts ehe, Karin Severin, 
Inge Geßner und Ursula Haack sind 
selbstverständlich Mitglieder des 
Zentralen Frauenausschusses.

In der letzten Ausgabe sind die 
Funktionen nicht richtig benannt 
worden, und deshalb die heutige Be­
richtigung. Redaktion
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KuHancher Rückstand bei unseren 
*** Erzeugnissen zu vergleich­
baren Erzeugnissen anderer hoch­
entwickelter Industrieländer re­
sultiert schon nicht mehr aus der 
technischen Gestaltung, sondern 
aus dem Rückstand bei der er­
reichten Arbeitsproduktivität und 
den Produktionskosten.

Ist es nicht so, daß Bürger un­
serer Republik unser Warenange­
bot bei hochwertigen Konsumgü­
tern, wie etwa Kühlschränke und 
Waschmaschinen, mit dem Waren­
angebot z. B. in Westdeutschland 
vergleichen, ohne dabei sofort die 
Frage nach den Ursachen zu stel­
len, die den Vergleich noch zu 
unseren Ungunsten ausfallen las­
sen? Die Größe des Angebots und 
des Preises hängen eben ursäch­
lich vom Stand der Arbeitspro­
duktivität und vom Niveau der 
Produktionskosten, der Selbst­
kosten ab.

Wenn wir in der Republik um 
den Weltstand unserer Erzeug­
nisse ringen, so ist das gleichzei­
tig noch eine Angelegenheit der 
Erhaltung des Friedens. Denn 
Onkel Fritz aus Köln wird unter 

Umständen erst dann vom Sozia­
lismus überzeugt werden können, 
wenn Onkel Kurt in der DDR 
nicht nur technisch bessere hoch­
wertige Konsumgüter erhält, son­
dern diese Erzeugnisse jederzeit 
und billiger in unseren Geschäf­
ten angeboten werden.

Zur Politik unserer Regierung

Arbeitsproduktivität
Quaiitiit, Kosten

gehört der friedliche Wettstreit 
auf allen Gebieten. Der ökonomi­
sche Wettstreit zwischen Ländern 
und Staaten verschiedener Ge­
sellschaftsordnungen soll bewei­
sen, wem die Zukunft gehört. Daß 
dieser Wettstreit zugunsten des 
sozialistischen Weltsystems aus­
gehen wird, ist gewiß, aber eben 
noch nicht für alle Menschen so­
fort ersichtlich.

Dank dem richtigen Erkennen 
der objektiven ökonomischen Ge­

setzmäßigkeiten, die in unserer 
Gesellschaftsordnung wirken, ist 
es der Partei und Regierung 
möglich, unsere Arbeiter, Ange­
stellten, Techniker und Ingenieure 
u. a. mit Hilfe des materiellen 
Anreizes über den Arbeitslohn so­
wie mit den betrieblichen Prä­
mienfonds auf die Erreichung bes-

und Weitniveau
serer Konstruktionen, höherer 
Qualität und niedriger Selbst­
kosten zu orientieren.

Das Erteilen der Gütezeichen 
ais Ausdruck für hohe und höchste 
Qualität bei niedrigsten Selbst­
kosten durch das DAMW, z. B. 
für die Erzeugnisse der metall­
verarbeitenden Industrie, dient 
unter anderem dem schnellen Er­
reichen des Weltstandes. Diese 
Maßnahme schafft nicht nur die 
Voraussetzung für ein gutes Wa­

renangebot, sondern bringt auch 
gleichzeitig dem herstellenden 
Betrieb einen wirtschaftlichen 
Nutzen, da Erzeugnisse mit dem 
Gütezeichen „Q" einen höheren 
Preis und damit einen höheren^ 
Gewinn einbringen. Höherer Ge­
winn kommt wiederum dem Prä­
mienfonds zugute und stellt damit 
eine unmittelbare Verbindung 
zwischen persönlicher materieller 
Interessiertheit, volkswirtschaft­
lichem Nutzen und schließlich 
dem Ringen um das Weltniveau 
her.

Wenn es uns in allen Betrieben 
noch besser 
mR Hilfe 
Wettbewerbs 
herzustellen, 
nicht nur den Anforderungen ge­
recht, die sich aus einem Welt­
standvergleich ergeben, sondern 
schaffen auch direkt die Voraus­
setzungen, daß alle Menschen in 
Deutschiand erkennen, welcher 
der beiden deutschen Staaten die 
Zukunft unserer Nation verkör­
pert.

als bisher gelingt, 
des sozialistischen 
diese Verbindung 

dann werden wir

W. Schnellknecht.
Diplomwirtschaftlec ;

Ktasse 2a bei 
Brigade ,,C)ara Zetkin

Brigade feierte den Tag des Kindes
Am vergangenen Sonnabend ver­

anstaltete die Brigade „Clara Zetkin" 
anläßlich des Internationalen Kinder­
tages eine kleine Feierstunde, zu der 
sie die Klasse 2a der 19. Oberschule 
von Schöneweide eingeladen hatte.

Großen Spaß hatten die Kollegin­
nen und Kollegen der Brigade bei 
den Vorbereitungen zu diesem An­
laß. Eine Besichtigung der großen 
Krananlage, der Feuerwehr, des Öl­
lagers und des Porzellanhofes wurde 
organisiert. Wißbegierig und mit gro­
ßem Interesse nahmen die Kleinen 
die für sie noch fremden Gegen­
stände wahr. Der Gruppenleiter, Kol­
lege Kube, erklärte die Aufgaben des 
Betriebes mit einfachen Worten. 
Viele, viele Fragen wurden von den 
Kindern gestellt; und sie waren alle 
sehr stolz, daß man sie als kleine 
Erdenbürger schon so für voll nahm.

ii

iS:

Liebe Freunde, höret nur, 
weiches Wunder der Natur 
ich vor kurzem irgendwo 
hier erblickt im Werke TRO. 
Früher, so um Fünfzehnhundert, 
da war niemand sehr verv.'ändert, 
daß ein hochbetagter Greis, 
der vom Leben alles weiß, 
irgendwo in stiller Klause 
tief versteckt im Walde hause. 
Und daß er nur Moos und Beeren 
brauchte, um sich zu ernähren. 
Daß er täglich zehnmal betet 
und sonst auf der Flöte ßötet. 
So ein Greis, meist unbekannt, 
wurde Eremit genannt.
Aber fetzt in unsrer Zeit 
liebt man die Geselligkeit. 
Keiner ist fetzt mehr allein, 
Freund will feder federn sein. 
Aber ach, ich sah da neulich 
abgekapselt, einsam, greulich, 
dorten in der Wickelei 
solche Eremiterei.

Nach der Besichtigung kam dann die 
große Überraschung im Karl-Lieb­
knecht-Zimmer, wo man bei Kakao 
und Süßigkeiten in fröhlicher Runde 
zusammensaß. Aus Dankbarkeit 
die freundliche Aufnahme bei 
künftigen Patenbrigade wurde 
nettes Gedichtchen vorgetragen. 
Erinnerung an diesen Tag überreichte 
die Klasse der Brigade ein selbstge­
maltes Bild und einen Blumenstrauß. 
Mit dem Lied „Ein Männlein steht 
im Walde", welches alle kräftig mit­
sangen, endete dieses schöne Erlebnis 
für unsere Kinder. Die Kolleginnen 
und Kollegen der Brigade haben vor, 
als Patenbrigade die 19. Oberschule in 
der erzieherischen Arbeit unserer 
Kinder zu unterstützen. Sie werden 
an den Unterrichtsstunden teilneh­
men und als ersten Freundschafts­
beweis die Fotos von der eben

Denn dort hatten sich KoRegen — 
nm der guten Ruh' zu pflegen — 
mittels große Pappeplatten, 
die sie von den Spulen hatten, 
)mill<llllllll!)illlllniHIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIHIIIHIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIl
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grad so wie 'ne zweite Haut, 
Meine Pavillons gebaut.
Jeder ganz für sich allein 
kann da drinnen Herrscher sein.

Warum btetest du nur die Hälfte an? 
Weil du in deiner Arbeit auch nur die

Stanze 
Erfüllung
Lanze.

Geschniegelt und gebügelt 
so steht er an der 
und bricht für die 
der Produktion 'ne
Man sieht es an der Haltung — 
der kommt aus der Verwaltung.

geschilderten Veranstaltung über­
reichen.

Wir wünschen der Brigade bei die­
ser schönen und verantwortungs­
vollen Aufgabe viel Freude und 
Erfolg. —ekri—

Überall, in allen Ecken, 
sieht man solche Klausen stecken. 
Und der große Tisch steht leer, 
wo für alle Platz dran wär'.
So kommt's, daß in unsrer Mitten 
die modernen Eremiten 
sich nun angesiedelt haben.
Aber diese Einzelwaben 
(je mit einem Mann gefüllt) 
sind gewiß kein schönes Bild.
Die Privat-Gemütlichkeit, 
liebe Freunde, geht zu weit.
Jeder weiß, der nicht grad schlief, 
alle sind ein Kollektiv.
Und ein solches wolln wir sein, 
beim Schaffen, Lernen, Fröhlichsein. 
Wenn auch in der Wickelei 
die Kollegen frank und frei 
fetzt nach diesem Motto handeln 
und den Raum zurückverwandeln, 
ist die Eremitenplage 
bald im TRO nur eine Sage.

—ius—

Hälfte brachtest!

umstüntHith
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Petn-Unheit

Zur Gemeinschaftsarbeit 
muß was gesagt werden

Tagesaufgaben

So wie in den Produktionsberei­
chen der Kampf um die staatliche 
Auszeichnung „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit", die höchste Form 
des sozialistischen Wettbewerbs, so 
haben die sozialistischen Arbeits­
gemeinschaften die gleiche Bedeutung 
z. B. in den Technologien, in der 
Konstruktion und Materialwirtschaft 
und schaffen eine wertvolle Ver­
bindung der Bereiche und Abteilun­
gen untereinander. Ist die sozia­
listische Arbeitsgemeinschaft im Wett­
bewerb so entwickelt, daß sie in der 
Stärke wirkt, wie es erforderlich 
wäre? Wir befragten dazu den Ab­
teilungsleiter von WAW, den Genos­
sen Horst Rauch.

„Damit diese Kollektive befähigt 
Werden, ihren Aufgaben gerecht zu 
werden, muß man endlich in der 
Organisation und Leitung der sozia­
listischen Arbeitsgemeinschaften eine 
grundlegende Änderung herbeifüh­
ren. Es gibt sehr viele Arbeitsgemein­
schaften in unserem Werk, die noch 
in einem Vakuum leben. Es bleibt 
*Ast immer der Kraft und Initiative 

^rer Mitglieder dieser Arbeitsgemein­
schaften überlassen, was sie tun und 
wie ernst sie ihre Aufgaben nehmen. 
Die Organisationsanweisung B 303 
wird schon seit langer Zeit nur un­
genügend beachtet.

Die guten Leistungen weniger Ar­
beitsgemeinschaften werden erheblich 
durch viele negative Momente ge­
schmälert. Einige sind überhaupt 
nicht wirksam geworden, bei ande­
ren fehlt die Verbindung zum Plan 
Heue Technik. Kontrolle sowie An­
leitung sind ebenfalls unvollkommen. 
Die Leiter der Bereiche, die für die 
Anleitung der sozialistischen Arbeits­
gemeinschaften verantwortlich sind, 
kümmern sich nur unregelmäßig um 
diese wichtige Aufgabe. In der Werk­
leitung hat man diesen Zustand seit 
längerer Zeit erkannt. Bereits in dem 
Leitungsprotokoll Nr. 2/63 ist ein 
solcher Beschluß über die Verände­
rung dieses Zustandes aufgenommen 
Worden.

Es gilt jetzt, diesen Beschluß recht 
schnell zu verwirklichen, damit der 
Beschluß der Partei — sozialistische 
Arbeitsgemeinschaften an die Spitze 

des sozialistischen Wettbewerbs — 
auch in unserem Werk restlos durch­
geführt wird."

Mit dem Anreißen dieses Pro­
blems über die Führung des sozia­
listischen Wettbewerbs und seiner 
Formen ist es noch nicht gelöst. Un­
sere Mitglieder sozialistischer Ar­
beitsgemeinschaften, ihre Leiter und 
die Betriebsleiter sollten in den fol­
genden Ausgaben der Betriebszei­
tung dazu ihre Meinung sagen, um 
letztlich, wie in vielen Dingen in der 
letzten Zeit, Ordnung und System 
hereinzubekommen.

Vor 14 Monaten kam dieses Neuererkollektiv 
zum erstenmal zusammen und stellte sich keine 
leichte, sondern im Gegenteil eine recht kompli­
zierte und komplexe Aufgabe^ nämlich die 
Rekonstruktion Isw.
Unser Bild zeigt die Mitglieder dieses Kollek­

tivs, die Kollegen Selmke, Böhm, Jaffke und 
Lucht, bei der Ausarbeitung der Rechenschafts­
legung zum Kreditvertrag.
Am Vorabend des 1. Mai übergab das Kollektiv 
dem Werkdirektor die neuen Fertigungswerk­
stätten der Geax, Zentraltränke und Tischlerei

Was ist zu den Aufgaben im Trans­
formatorenbetrieb zu sagen? Die Er­
füllung des Planes der Warenproduk­
tion im O-Betrieb beträgt bis zum 
30. April 104 Prozent. Das ist ein gu­
tes Ergebnis, Man kann sagen, daß 
sich die Kollegen in unseren Pro­
duktionsabteilungen sehr angestrengt 
haben, damit dieses Ziel erreicht wer­
den konnte. Die Transformatoren­
bauer stehen jetzt, wie alle anderen 
Produktionskollektive, im Kampf um 
die Erfüllung des ersten Halbjahr­
planes. Die Erfüllung dieser Aufgabe 
ist sicher schwer, da es in den ver­
gangenen Monaten nicht gelungen ist, 
alle materiellen Voraussetzungen da­
zu so rechtzeitig zu schaffen, daß die­
ses Ziel ohne Sondermaßnahmen er­
reichbar ist. Wir haben im TRO den 
Zustand, daß in Niederschönhausen 
die Mechanischen Werkstätten des 
F-Betriebes und die Isolierwerkstät­
ten des O-Betriebes einen durch­
schnittlichen Produktionsrückstand 
von mehr als vier Wochen zur Plan­
auflage haben. Diese Produktions­
rückstände sind fast ausschließlich 
auf das Fehlen von Arbeitskräften 
zurückzuführen.

Zur Zeit werden in den Mechani­
schen Vorwerkstätten sowie in Geax 
und in der Tischlerei große An­
strengungen unternommen, um die 
allernotwendigsten Aufgaben für die 
Produktion des ersten Halbjahres an 
Zulieferungen für die Montageabtei­
lungen zu sichern. Aus all dem er­

gibt sich, daß in den nächsten Wo­
chen in allen Montageabteilungen der 
Kampf um eine maximale Erfüllung 
der Warenproduktion geführt wer­
den muß.

Die Hauptaufgaben im Groß­
transformatorenbau bestehen in der 
Fertigstellung des Funktionsmusters 
des 160-MVA-Transformators und in 
der Bereitstellung der zwei für 
die Industrie bestimmten 100-MVA- 
Transformatoren. Im Mitteltransfor­
matorenbau steht die Hauptaufgabe 
in der qualitätsgerechten Fertigstel­
lung der im neuen Operativplan 
enthaltenen Lokomotivtransformato- 
ren bis zum 30. Juni d. J. Dazu wer­
den in einigen Kollektiven Sonder­
maßnahmen notwendig sein, und ich 
möchte an dieser Stelle sagen, daß 
einige Kolleginnen und Kollegen aus 
dem Bereich des Ökonomischen 
Direktors zur Zeit im Mitteltransfor­
matorenbau sozialistische Hilfe lei­
sten und uns damit helfen, die Auf­
gaben des ersten Halbjahres zu lö­
sen. Ich spreche die Erwartung aus, 
daß in allen Kollektiven des Trans­
formatorenwerkes die Arbeit so orga­
nisiert wird, daß die jeweiligen 
Tagesaufgaben bei Beendigung der 
Arbeitszeit auch wirklich gelöst sind. 
Nur wenn in jedem Kollektiv dieses 
Ziel erreicht wird, ist es möglich, den 
Produktionsplan des Werkes bis zum 
30. Juni zu erfüllen.

Klee, Betriebsleiter
des Transformatorenbaues
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wobei Exportverpflichtungen
dann ebenfalls erfüllt werden.

ichtigte Stellung

Der Patronenbau in Btm, rich­
tiger gesagt, es ist die Fertigung von 
Sicherungen in den verschiedensten 
Größen für unsere Geräte, liegt bei 
der Frauenbrigade Laurisch in gu­
ten Händen. Seit Jahr und Tag wird 
dort der Plan mit bester Qualität er­
füllt.

Besonderen Wert legen die Frauen 
aus Btm auf gute Qualität in ihrer 
Arbeit. Auf Grund ihrer Erfahrun­
gen haben sie mit der technischen 
Leitung des Betriebes die Ferti­
gungstechnologie verändert, um 
letztlich ihre Planaufgaben zu den 
vorgesehenen Terminen zu schaffen.

In ihrer Wettbewerbsverpflichtung 
zum ersten Halbjahr 1964 haben sie 
sich sehr viel vorgenommen. Sie 
wissen aber auch, daß ihr Wollen 
und die Bereitschaft allein nicht 

/ ausreichen werden, um das gestellte
Ziel zu erreichen: nämlich im Monat lichsten Voraussetzungen zum Wett- 
Juni 11050 Sicherungen mit einem bewerb für den 15. Jahrestag nnse- 
Werte von 240 000 DM zu schaffen, rer Republik mit.

Das macht aber Sofortmaßnahmcn 
erforderlich, wie die Zusage von 
KME, bis zum 30. Mai 7300 Porzel­
lane geliefert zu haben, und eine 
ständige Anlieferung von Kappen, 
die bis spätestens 20. Juni in der 
Brigade sein müssen. Das wären 
immerhin täglich 830 Kappen. Noch 
ein Faktor ist dabei zu beachten: die 
sozialistische Hilfe von Seiten eini­
ger Verwaltungsstellen, indem Ar­
beitskräfte in der Brigade mitarbei­
ten würden.

Wenn sich die Frauen des Patro­
nenbaues so auf den Frauenkongreß 
im Juni vorbereiten, indem sie alle 
Kraft zur Planerfüllung nutzen, ihre 
Belange durch Mitarbeit im Frauen­
ausschuß in die eigenen Hände neh­
men, dann bringen sie die wesent-

In unserem Betrieb wurde in den letzten Wochen und Monaten Jditigte Stellung genommen haben und wie die umfang- 
eine deutliche Aktivierung der Frauenarbeit spürbar. Es gab eine ^en Aufgaben an allen Stellen unseres sozialistischen Auf- 
Reihe Aussprachen, die, vom Frauenausschuß angeregt, mit ver­
antwortlichen Leitern der Betriebsparteiorganisation, der Qe- 
werkschaftsleitung und der Werkleitung durchgeführt und ä 
denen überall die Probleme durchgesprochen wurden, die unsere 
Frauen bewegen. Dabei ging es nur zum Teil um Fragen der 
Erleichterung durch Verbesserung der Dienstleistungen; vielmehr 
bewegten unsere Frauen die Fragen ihrer Qualifizierung, der 
Kindererziehung und ihrer Rolle, die sie im Betrieb und im 
gesellschaftlichen Leben spielen. Das zeigte deutlich, wie wichtig 
es ist, durch eine regelmäßige und systematische Arbeit die ,
Frauen und Mädchen unseres Betriebes in alle Fragen unseres * wissen wir, welch umfangreiche Aufgaben noch vor uns 
täglichen Lebens mit einzubeziehen. Wenn einige Funktionäre ^-Mit dem Schwung und der Tatkraft, die man unter unse- 
unseres Betriebes vor einem halben Jahr noch Bedenken hatten, .Frauen spürt, brauchen wir nicht bange zu sein, daß wir 
solche Aussprachen durchzuführen, 
was sie dort zur Sprache bringen sollten, so sind sie bald eines 
Besseren belehrt worden. Die Probleme und Anregungen kom­
men von den Frauen selbst, und Fragen gibt es mehr als genug.

Am 25. Juni beginnt nun der große Frauenkongreß unserer 
Republik, der unter der Losung steht „Die Republik braucht alle 
Frauen — alle Frauen brauchen die Republik".

Unter der Beteiligung von Gästen aus 40 Ländern, namhaften 
Vertretern unserer Partei und Regierung und vielen anderen 
gesellschaftlichen Organisationen wird dieser Kongreß ein großes . ------------- — ---------- .
Ereignis im Leben der Frauen unserer Republik sein. Er wird t"3o Arbeit eine bedeutungsvolle Bereicherung sein und uns 
deutlich demonstrieren, wie die Frauen ihre Rechte in die " Ohr Kraft die verantwortungsvollen Aufgaben lösen lassen,
umgesetzt haben, welch große Entwicklung sie durch ihre gleicn- n D. Meinke, Ing. in der Haupttechnologie

i undenkbar wären ohne die aktive und schöpferische Mit- 
iit unserer Frauen und Mädchen. Der Kongreß wird aber 
i r e Probleme und Aufgaben aufwerfen, die beraten und 
hlosSen werden und die uns Richtschnur für unsere zukünf- 
,Arbeit sein werden.
}e technische Revolution, die unser Zeitalter charakterisiert, 
licht möglich ohne die bewußte und zielstrebige Mitarbeit 
Frauen, denn sie machen 46 Prozent aller Beschäftigten aus. 
in wir in diesem Zusammenhang an die Entwicklung unseres 
Siebes und in der Perspektive an das neue Trafowerk denken,

1 U ctlll lKJUll llciLLdl, . X-. a a ?

, weil sie nicht recht wußten. P Aufgaben nicht schaffen. Oder denken wir im Zusammen- 
mit dem Frauenkongreß auch an die Frage: Wann beschäf- 

n wir uns endlich ein bißchen mehr mit den Männern, denen 
Fragen der Gleichberechtigung bis heute nur auf öffentlichen 
Sammlungen klar sind und die in der Praxis ihres Handelns 
jeisen, daß sie die Gleichberechtigung nur auf einige Spezial­
en beziehen?
uch wir haben eine Teilnehmerin auf dem Frauenkongreß 
, werden aus unmittelbarem Erlebnis von ihr erfahren, was 
i beraten und beschlossen wurde. Das wird für unsere kom-

ProMeme die nicht
nur Freuet angehen

'e Entspannung und die Freude am 
ebenen Erlebnis gehören ebenso zum 
^ben wie die tägliche Arbeit, ver­
öden mit Fleiß und Können, aber 

die Sorgen. Die Frauen unserer 
epublik werden Ende Juni zu ihren 
f"blemen im besonderen Stellung
ebenen.

^"ch unsere Frauen, unsere be­
ehrten Kolleginnen, haben in der 
e^denarbeit zur Verwirklichung des 
euenkommuniques einiges getan.

Arbeitsplan des Zentralen Frau­
schusses geht mit Recht von der

atsache aus, daß „unsere Republik
Frauen braucht und alle Frauen 

'.Sere Republik brauchen". Die Ver- 
'rklichung dieser Aufgabe kann nur 

^"ii möglich sein, wenn es eben alle 
?auen sind, die ihre Belange der 
Blichen Arbeit und des Zusammen- 
beiis in der Familie und Gesell- 

P*aft vertreten.

deshalb müssen alle Kolleginnen 
einem arbeitsfähigen Frauen- 

sschuß in den Betrieben und Be­
pichen ebenso interessiert sein wie 

hl Zentralen Frauenausschuß. Darum 
hören in den Frauenförderungsplan 

es BKV alle Gedanken, Meinungen 
'hd Anregungen,'die der Durchset- 
hng der Fraueninteressen dienen, 
'ne solche Durchsetzung ist neben 

Qualifizierung die Auszeichnung 
er besten Frauen für gute Arbeit, 
'e.,Fahrt ins Blaue" am 23. Mai 
' ;soich eine Auszeichnung. Es 

jhg dabei nicht nur um Kaffee und 
kchen und Tanz, wie es einige Miß- 

) ünstige glaubten. Unser Bild zeigt 
h'ge Kolleginnen in der Vorhalle 
es Armeemuseums in Potsdam.

WT

Vorbereitung 
zu verwirk-

statt Kupier
manJutta Steiniger, unser Bild, 

grid Finn und Gudrun Belke haben 
an der Konstruktion des Klapptren­
ners in Leichtbauweise im Jahre

fn-

1962 großen Anteil gehabt und so­
wohl dem Werk als auch der Volks­
wirtschaft großen Nutzen gebracht. 
Zwei von den drei Aktivistinnen, 
die Kolleginnen Steiniger und Finn, 
sind mit zwei Kollegen an der Ent­
wicklung eines Klapptrenners mit 
Klemmenzug 500 und 100 kp an 
einem Gerät und Steckerder mitten 
in der Arbeit.

Kollegin Steiniger hat im Werk 
als technische Zeichnerin ihre Ar­
beit begonnen und sich mit viel Mut, 
Fleiß und letztlich auch Können an 
komplizierte Arbeiten herangewagt. 
Dabei vergaß sie ihre Qualifizierung 
keineswegs; im Gegenteil erkannte 
sie sie als notwendige Vorausset­
zung. Mit der Kollegin Finn, beide 
sind heute Teilkonstrukteure, geht 
sie davon aus, der Volkswirtschaft 
mehr zu geben als nur das, was die 
tägliche Arbeit vorsieht. Dem Volke 
zum Nutzen, der Republik zu Ehren 
ist nicht, wie noch der eine oder an­
dere glauben mag, ein Schlagwort, 
sondern wird von immer mehr 
Werktätigen ernsthaft in die Tat 
umgesetzt.

Wenn jede der beiden Kollegin­
nen glatte 30 000 DM volkswirt­
schaftlichen Nutzen, also 60 000 DM, 
der Republik durch einen guten Vor­
schlag bringen, dann zeigt sich dar­
in, daß es gar nicht so kompliziert 
ist, diese Losung in 
des Frauenkongresses 
liehen.

Man braucht nur 
Aluminium zu nehmen. Ja, 
braucht es nur, und nicht wenige 
kommen daher und sagen: „... das 
hätte ich auch gekonnt." Auf das

Daß sich ein bestimmter Kreis un­
serer Kolleginnen jeden Mittwoch­
vormittag zum Nachmittagsunterricht 
im Klubhaus zusammenfindet, um 
zu lernen, gehört nun schon zur 
Selbstverständlichkeit. Jeden Mitt­
woch sitzen sie (unser Bild zeigt die 
Kolleginnen Gerber, Lohmeyer, Stra­
ßenburg und Wolters) in Gruppen 
beisammen und sind beim Unterricht 
ebenso fleißig wie bei ihrer täglichen 
Arbeit im Werk.

Sehr deutlich zeigt es sich darin, 
daß alle Kolleginnen aus dem TRO 
(es sind 12 Kolleginnen) die Auf­
nahmeprüfung mit Erfolg bestanden 
haben. Diese Frauen wollen in fünf 
Jahren ihr Studium als Industrie­
ökonom abgeschlossen haben.

Zur gleichen Zeit befinden sich 
Kolleginnen aus den Vorwerkstätten 
in einem Zerspanerlehrgang. Mit 
großem Eifer sind sie dabei, ihre 
praktischen Fertigkeiten, ihr Können 
und Wissen zu erweitern, um letzt­
lich mit ihrer qualifizierten Arbeit 
sieh selbst und der Gesellschaft mehr 
geben zu können.

Dazu nicht nur von der Redaktion, 
sondern sicher auch von allen Kol­
legen herzlichen Glückwunsch und 
viel Erfolg beim Studium.

Diese Kolleginnen helfen durch ihr 
praktisches Handeln, den Grund­
gedanken des Frauenkongresses und 
seiner Entschließung zu verwirk­
lichen.

Hätte, Wenn und Aber ist es noch 
nie im Leben angekommen, immer 
noch zählt die Tat und wie man den 
Gedanken zur Tat verwirklicht.

w
w
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Pressefest und 
gute Laune

Schon wieder ist ein Jahr vorbei, 
der Juni folgt wie stets dem Mai 
und von unserem „TRAFO" das 

Pressefest
nicht mehr lange auf sich warten läßt. 

Kinder, das Fest wird ganz groß! 
Kinder, das Fest wird famos! 
Es bringt uns allen Glück, 
das Pressefest in Köpenick!

Und wenn die Prominenten kommen, 
werden sie ins Verhör genommen. 
Alles ist begeistert und froh, 
beim Pressefest unseres „TRAFO".

Kinder, das Fest wird ganz groß!... 

Kommt dann auch bald die Nacht, 
wird bei uns doch gelacht, 
denn wir tanzen beschwingt 
und froh, unser Lied erklingt:

Kinder, das Fest wird ganz groß!...
Uta

KnüHey, Korken 
kunterbuntes

Die Jugend trifft sich im Helmut-Lehmann-Kfubhaus

„Wo man singt, da laß dich ruhig 
nieder..sagt ein schönes altes 
Sprichwort. Doch dem wollen wir 
heute kräftig widersprechen. Kommt 
es nicht immer darauf an, wer singt 
und was gesungen wird? Ich glaube, 
ja! Denn wenn am 21. Juni bei un­
serem Pressefest im Haus der Ju­
gend, im Helmut-Lehmann-Klub­
heim, beliebte Sänger ihre Stimme er­
schallen lassen, wen wird es da noch 
auf dem Stuhle halten? Wer wird 
sich ruhig niederlassen, wenn be­
kannte Tanzcombos ihre heißen 
Rhythmen unter die Tanzlustigen 
schmettern. Wer wird nicht gerne 
ein Tänzchen mit beliebten Schau­
spielerinnen von Film, Bühne und 
Fernsehen wagen.

Ja, es wird was los sein an der 
Spree beim zweiten Pressefest des 
„TRAFO". Und die Jugend trifft 
sich, wie im vergangenen Jahr, im 
Klubhaus „Helmut Lehmann" beim 
„Twist in der Nacht". Am Prominen­
ten tisch werden sich Persönlichkei-

EE Am 27. und 28. Juni d. J. findet 
g in Prieros (Königs Wusterhausen) 
g eine Wochenendschulung aller 
s FD J-Funktionäre statt. Wir bitten^ 
g dieses Wochenende dafür frei zu- 

halten.
*

g Wir gratulieren unseren drei 
Jugendfreunden Uta Schmidt, 

g Achim Skopp und Gerhard Mu- 
stroph zur Auszeichnung mit der 

g Artur-Becker-Medaille in Bronze, 
si die sie für gute Vorbereitung und 
is Durchführung des Deutschland- 
= treffens erhielten.

2. Jugendmagazin
Prominente von Hochschulen und Universitäten sind dabei

Am 19. Juni findet zur Eröffnung 
der Woche der Jugend und Sport­
ler um 19 Uhr im WF-Kulturhaus 
das 2. Berliner Jugendmagazin statt. 
Eingeladen sind die FDJ-Organisa- 
tionen von WF, KWO und TRO.

Auf der Tagesordnung stehen tech­
nische Fragen und Probleme der 
Forschung und Entwicklung. Die 
Themen lauten:

1. „Technische Revolution und 
Kybernetik", verbunden mit einem 
kurzen Film.

2. „Transistoren — Bausteine der 
künftigen Technik" (Rolle der Tran­

ten des öffentlichen Lebens und 
Publikumslieblinge dem Feuer der 
Fragen stellen. Natürlich werden 
auch Autogramme verteilt.

In der Schallplattenbar liegt ein 
reiches Sortiment guter Tanzmusik-, 
Jazz- und Opemplatten vor. Hier 
kann sich jeder einen privaten 
Schlagercocktail zu Gemüte führen.

Im Garten heißt es vorsichtig sein, 

sistoren in Wissenschaft und Tech­
nik — Reinheitsgrad der Kristalie), 
ein experimenteller Vortrag.

3. „Industrielles Fernsehen — das 
Adlerauge der neuen Technik", ein 
experimenteller Vortrag.

4. „Technische Revolution und 
Philosophie."

Das Jugendmagazin ist verbunden 
mit einer interessanten Aussteliung, 
auf der eine elektronische Such­
anlage, die Entwicklung der Fern­
sehröhre, elektronische Musikinstru­
mente und andere Exponate gezeigt 
werden.

denn von der flimmernden Lein­
wand drohen DEFA-Stachel tiere 
allen Spießern und Kleingläubigen 
mit ihren spitzen Stacheln. Also, 
Freunde, wollen wir das alte deut­
sche Sprichwort ein wenig verän­
dern. Für das Pressefest vom TRO 
sollte es vielmehr heißen: „Wo 
Musik ist, laß dich nicht erst nie­
der, Twist fährt jedem in die Glie­
der!" —ius

!th bin dabei
Meinungen

zum „TRAFO'-Pressefest

^Jugendfreund Kirste: „Ich be- 
daure es sehr, leider an unserem 
.TRAFO'-Pressefest nicht teilneh­
men zu können, da ich zu diesem 
Zeitpunkt zu einer GST-Ausbildung 
fahren werde."

*

Jugendfreundin Uta Schmidt: „Ich 
hoffe, daß alle angekündigten 
minenten kommen werden und nr f , 
uns gemeinsam ordentlich Stimmung 
machen. Da ich im vorigen Jahr 
nicht dabeisein konnte, werde ich 
mich in diesem Jahr um so mehr 
amüsieren."

w
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Festliches Kleid
Der Westengedanke kommt bei die­
sem zweiteiligen Meinen Festkleid 
aus Plauener Spitze besonders gut 
zum Ausdruck. Ein schmaier Steh­
kragen und Paspeltaschen geben dem
Modell eine sportliche Note. Der 
leicht ausgestellte Vierbahnrock be­
tont die jugendliche Linie.

Modell: Deutsches Modeinstitut

*************************************************
Waagerecht: 1. Kurz­

form des Namens 
Erasmus, 4. geschnitte­
ner Edelstein, 8. Ge­
stalt der germanischen 
Mythologie, 10. Stadt 
südwestlich Greifs- 
Diald, 12. männlicher 
Vorname, 14. Fluß in 
der CSSR, 16. Stadt 
südwestlich Paris, 18. 
Reisedecke, 19. Mär­
chengestalt, 20. törich­
ter Mensch, 22. deutsche 
Spielkarte. 23. Pilz, 25. 
Suppenwürze, 26. Rol­
lenfach, 29. Farbe, 31. 
Strick, 33. langer Pan­
zerkrebs, 35. Edel­
metall, 36. Hauptstadt 
der Baschkirischen 
ASSR. 37. Städtchen im 
Havelländischen Luch,
38. Gesottenes, 39. sa­
genhaftes Wesen, 40. 
grober Wollstoff.

Senkrecht: 2. Kunst­
faser, 3. unterbroche­
ner Abfluß. 4. Men­
genangabe. 5. Hand­
werker. 6. Beleuchtungskörper, 7. Ne­
benfluß des Rheins, 9. römischer Son­
nengott. 10. sportliche Veranstaltung, 
11. Name eines an der Schorfheide ge­
legenen Sees, 13. Halbton, 15. Schreib­
heft, 17. Teil des Ganzen, 21. Teil der 
Namen vieler südamerikanischer Flüsse, 
22. Nebenfluß der Wolga, 24. Betreu­
ung, 25. Stadt am Senegal (Westafrika), 
agjtbayrischer Alpensee. 28. Tiergruppc, 

Ansehen, 32. Gegenteil von alt, 34. 
Milchfett, 35. Fell der Bärenrobbe.

Auflösung des Rätsels In Nr. 21/64
Waagerecht: 1 Rate, 4. aus, 6. Bier, 

8. Uhr, 9. Pol. 10. Idol, 11. Mai, 13. 
Auge, 14. Element, 15. Neer. 17. Eos, 
18. Torf, 23. Fieber, 24. Tanker, 26.

Unsere Kurzgeschichte

Einbildung
Nun war es geschafft! Der lang 

ersehnte Augenblick war gekommen: 
Familie Meier konnte voller Stolz 
ihre neue Wohnung in Augenschein 
nehmen.

Vater und Mutter besprachen, wie 
die einzelnen Möbelstücke am be­
sten gestellt werden sollten, und 
auch die lieben Kinder hatten ihre 
Wünsche.

Dann war es soweit. Der Möbel­
wagen stand vor der Tür. Es wurde 
alles so, wie es sich die Familie er­
träumt hatte. Die Hausgemeinschaft 
machte sich bekannt und legte auch 
tatkräftig mit Hand an beim Ein­
zug.

Aber jede Arbeit geht einmal zu 
Ende, und so auch der Umzug. Da 
nahm die Hausälteste ihre Haus­
gemeinschaft zusammen und sagte: 
„Nach der vielen Arbeit laßt uns 
vergnügt sein und unsere neuen 
Hausbewohner würdig in unsere Ge­
meinschaft aufnehmen. Dabei ler­
nen wir uns gleich kennen."

Eva, die schmucke FDJlerin, 
wollte Kaffee und Kuchen servie­
ren. Es war alles in schönster Ord­
nung.

Von der männüchen 
Überlegenheit

Der Mann ist hart und ausdauernd. 
Er ist niemals so vezärtelt wie eine 
Frau. Er ist hart im Nehmen. Er 
hält ständig was aus. Er weicht nicht 
so leicht zurück, wenn er einmal ent­
schlossen ist, die Stellung zu ver­
teidigen. Seine Sinne sind nicht so 
verwöhnt, daß er feminine ästheti­
sche Ansprüche an seine Umgebung
stellt. Er ist ruhig und seßhaft.

Diese Eigenschaften zeigen sich am 
deutlichsten, wenn der Mann in einer 
alten Kneipe sitzt.

Lothar Kusche

Ende, 29. Aal. 31. Erde, 33. Kuckuck, 34. 
Egel. 35. Hut, 36. Zebu, 37. Ana, 38. Ode,
39. Flut. 40. Ton, 41. matt.

Senkrecht: 2. Andre, 3. Euler,4. Armee,
5. Spies, 6. Blatt, 7. Eiger, 12. Amor, 
15. Neffe, 16. Elend. 19. Ocker, 20. Ferse. 
21. lee, 22. Wal, 25. Baku, 27. Nagel, 28. 
Eklat, 29. Achat, 30. Luton, 31. Ekzem, 
32. Debet.
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unter der Uzenz-Nr 501! B des Magistrats 
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Als der große Tag für die Haus­
gemeinschaft gekommen war, saßen 
alle beisammen und harrten der 
Dinge, die da kommen sollten. Dann 
stand der herrlich duftende Kuchen 
auf dem Tisch, und Eva trug auch 
schon die Kaffeekanne herein. Da 
ließ plötzlich Frau Meier ihre 
Stimme ertönen: „Also, liebe Haus­
gemeinschaft, ich bin erfreut, wie 
herzlich wir als neue Mieter gleich 
aufgenommen wurden. Aber ich bitte 
Sie, nehmt es mir nicht übel, doch 
diesen Kaffee kann ich nicht trin­
ken. In diesem Punkt bin ich näm­
lich verwöhnt. Ich lasse mir jeden

Zum 15 jährigen
... Arbeitsjubiläum gratulieren 

wir nachträglich recht herzlich den 
Kollegen Herbert Schulz, TVE, Horst 
Galts, TFK, Herbert Virchow, TRL, 
und Franz Weidlich, Mw 1.

Zwölf Belegschaftsmitglieder konn­
ten außerdem im April auf eine 
10jährige Mitarbeit im TRO zurück­
blicken. Es sind die Kolleginnen 
Emilie Gallert, Wst, Helga Beyer, 
TOK, Martha Koblitz, BBS, Anna 
Menzel, FF, und Herta Breede, LQF, 
sowie die Kollegen Horst Schultze, 
As, Gerhard Hickl, Isw, Josef 
Pogrzeba, N, Dieter Mollenhauer, 
Ghs, Erich Neumann, As, Otto 
Knopke, TQA, und Alfred Szo- 
lowicz, TL.

Wir gratulieren recht herzlich und 
wünschen weiterhin viel Schaffens­
kraft.

:ilII

Speisep!an für die Zeit vom 15. bis 20. Juni
Wahlessen zu 0,70 DM

Montag:

Dienstag:

Mittwoch:

Donnerstag:

Freitag:

Montag:

Dienstag:

Mittwoch:

Donnerstag:

Freitag:

Sonnabend: 

Frühstücksangebot
Diverse belegte Brötchen, Salate, Bockwurst, Knacker, Weißkäse u. a.
Weitere Gerichte sowie das tägliche Kompott- und Frühstücksange­

bot siehe Tageskarte (Aushang im Speisesaal).
Änderungen Vorbehalten!

Bestellzettel für das Wahlessen sind bis Mittwoch der vorangehen­
den Woche im Speisesaal in den Einwurf des Markenschalters zu 
werfen.

Monat ein Päckchen mit Kaffee 
von meiner Schwester von ,drüben' 
schicken. Also, mit einem Wort, ich 
kann nur den guten Westkaffee ver­
tragen."

Die Hausgemeinschaft blickte sich 
etwas verdutzt an. Aber da sagte 
Frau Schulze nach einem schnellen 
Blick in die Runde: Meine liebe 
Frau Meier, da seien Sie nur ganz 
beruhigt. Ich habe gerade gestern 
ein Päckchen von drüben bekom­
men, und zur Feier des Tages spen­
diere ich den Kaffee daraus." Befrie­
digt setzte sich Frau Meier auf ihrem 
Stuhl zurecht: „Dann steht unserer 
<Feier ja nichts mehr im Wege."

Frau Meier war in blendender 
Laune. Und als sie sich gerade wie­
der ein Täßchen Kaffee von Eva ein­
schenken ließ, bemerkte sie: „Ach, 
Frau Schulze, könnten Sie mir nicht 
die Kaffeesorte verraten, ich möchte 
mir in Zukunft auch diese schicken 
lassen. Sie schmeckt einfach wun­
derbar!"

Frau Schulze ließ sich nicht lange 
bitten. Dann zeigte sie Frau Meier 
die Kaffeepackung, die den Namen 
RONDO trug.

Anekdoten
Reden ist Silber

Einem allzu gesprächigen jungen 
Literaten, der eine ganze Gesell­
schaft stundenlang weidlich gelang­
weilt hatte, gab Heinrich Mann den 
guten Rat: „Denken sie immer dar­
an, daß der beste Ersatz für Intelli­
genz Schweigen ist."

1. Brühgräubchen, Kompott, Brötchen
2. Grießflammeri und Obst
Schonkost: Grießflammeri und Obst
1. Klops mit Kaperntunke, Kartoffeln
2. l'/sEier, Spinat, Kartoffeln
Schonkost: Blumenkohl, holländische Soße, 
Kartoffeln
1. Bratwurst, Biersoße, Kartoffeln, Krautsalat
2. Hammelzwiebelfleisch, Kartoffeln, Bohnensalat 
Schonkost: Kalbsfrikassee, Kartoffeln, Kopfsalat
1. Kohlrabieintopf mit Fleischeinlage, Brötchen
2. Spaghetti, Wurstgulasch
6chonkost: Grüne-Bohnen-Eintopf mit Fleisch­
einlage
1. Weißkäse, Kartoffeln, Kopfsalat
2. Fisch, gekocht, mit Petersiliensoße, Kartoffeln 
Schonkost: Fisch, gekocht, mit Petersiliensoße, 
Kartoffeln

Sonderessen DM
1. Rumpsteak „Norwegisch", Kartoffeln, Salat 2,—
2. Brühkartoffeln mit Rindfleisch 1,40
1. Wiener Schnitzel, Blumenkohl, Kartoffeln 2,—
2. Sauerbraten, Rotkohl, Klöße 1,50
1. Heringsfilet „Hausfrauenart", Schwenk­

kartoffeln 1,20
2. Blumenkohl in holländischer Soße, Kartoffeln 1,40
1. Kohlgulasch „TROjaner Art" (Weißkohl mit

Fleischklößen) 1,50
2. Bauch in Gelee, Bratkartoffeln, Salat 1,20
1. Fischkotelett mit Senfbutter, Kartoffeln,

Kopfsalat 1,80
2. Schweinefilet am Spieß auf Risotto 1,80
1. Kartoffelpuffer, 1 Tasse Kaffee, Kompott 1,40
2. Kalbspaprika, Schoten, Kartoffeln 1,80

iE
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Tombola-Preise des TRAFO-Pressefestes

Mitgemacht
ist hnib gewonnen

1. Preis Fernsehapparat (53er)
2. Preis Kühlschrank (60 1)
3. Preis Waschmaschine
4. Preis Trockcnschleuder
5. Preis Spiegelreflexkamera Prak-

tica IV 3
6. Preis Kofferradio „Spatz baby"
7. Preis Fernglas
8. Preis Penti 11
9. Preis Rühr- und Mixgerät

10. Preis Herrenarmbanduhr
11. Preis Damenarmbanduhr
12. Preis Staubsauger „Omega"
13. Preis Bettzeug (einmal)
14. Preis Luftreisekoffer
15. Preis Aktentasche
16. Preis Kordeluhr
17. Preis Wolldecke
18. Preis Theaterglas

19. Preis Reisewecker
20. Preis Reisenecessaire oder

Schreibmappe
21. Preis elektrische Kaffeemühle
22. Preis Kollegmappe
23. Preis Reglerbügeleisen
24. Preis Bildband berühmter pol­

nischer Maler
25. Preis Brieftasche und Geldbörse

(Leder)
26. Preis Heizkissen
27. Preis Heizkissen
28. Preis Kissenplatte, Batik
29. Preis Kissenplatte, Batik
30. Preis Kissenplatte, Batik
31. Preis 1 Satz Platzdeckchen, Batik
32. Preis 1 Decke
33. bis 75. Preis je 1 Buch im Werte 
von etwa 10 DM.

fest Pressefest—dufte Sethe!
Wir befragten Kollegen unseres Werkes Auch in diesem Jahr ist unsere Ba-

20-+21-61964

Eine DM
... kostet jedes Los und Eintritts­

fähnchen zum Pressefest am 20. und 
21. Juni. Es lohnt auf jeden Fall, 
sich mit Losen einzudecken, denn die 
Tombola mit ihren Gewinnen ist 
vielversprechend. Für eine DM ein 
53er Fernsehgerät, einen Kühl­
schrank oder eine Waschmaschine 
zu gewinnen ist nicht von der Hand 
zu weisen.

Beim Verkauf der Lose wird das 
rechte Drittel abgetrennt und kommt 
in die Tombola zur Auslosung. 
Außerdem gibt es bei der Pressefest- 
Tombola keinen finanziellen Über­
schuß, denn jede einzelne DM für 
ein Los setzt sich in Gewinne um.

Kollege Schibilski, Smb, Brigade 
„Wilhelm Pieck". „Kollege Schi­
bilski, waren Sie im vorigen Jahr 
beim Pressefest dabei, und wie hat 
es Ihnen gefallen?"

„Es war sehr gut, und ich hoffe, 
daß es in diesem Jahr wieder so sein 
wird. Ich gehe mit meiner Frau und 
Tochter zum Pressefest. Ich finde es 
sehr in Ordnung, daß die Betriebs­
zeitung so eine Veranstaltung durch­
führt. Das ist etwas für unsere Kol­
legen."

Kollege Günter Schneider: „Ja, 
das Pressefest war 'ne Wolke, mir 
hat es sehr gut gefallen. Unsere Kol­
legen sind alle begeistert, daß wir 
in diesem Jahr wieder ein Presse­
fest durchführen. Ich habe mir 
schon sieben Lose gekauft und 
möchte gerne den Fernseher oder 
die Waschmaschine gewinnen. Be­
sonders hat mir im vorigen Jahr die 
Matinee im Klubhaus gefallen. Des-

halb gehe ich beim Pressefest dahin, tik-Spezialistin Kollegin Bleich beim 
wo sich die Jugend trifft: ins Klub- Pressefest mit Arbeiten und Vorfüh- 
haus .Helmut Lehmann ." rungen dabei.

Auch Sie können gewinnen

Der Hauptgewinn des ersten 
„TRAFO'-Pressefestes, eine 
Waschmaschine, überraschte 
Frau Wagner, die Ehefrau un­
seres Kollegen Kurt Wagner. 
Kein Wort konnte sie vor 
Überraschung und Glück her­
vorbringen. Unser Bild zeigt 
sie bei der Entgegennahme des 
Hauptgewinns.
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